
Sorgenkind I\aturSchutzgebiete
V ik to r  Hugo  —  der französische  D ich ter  —  soll e inm al gesagt haben: „Es ist eine  

traurige Sache, d e n k e n  zu  m üssen , daß die N a tu r  zwar rede t  —  do ch  die m ensch liche  
G attung  ihr n ich t  zu h ö r t

Im  L and esen tw ick lu ng sp ro g ram m  B urg en lan d  w ird  zum T hem a F re m d e n v e rk e h r  von 
zwei auss ich tsre ichen  G ebie ten  gesprochen, näm lich  den  G em einden  am W estu fe r  des 
N eusied le r  Sees u n d  dem w estl ichen  Teil des Seewinkels. D e r  See m it  seinen beiden  
versch iedenar t igen  R an d lan d sch a f te n ,  die in e in igen T eilen  noch  k e ine  allzugroßen  V e r­
än d erun gen  d u rch  den  tech n is ie r ten ,  „ m o d e rn e n “ M enschen e r f a h re n  haben ,  h a t  sich 
schon in den le tz ten  J a h r e n  als M agnet fü r  T o u r is ten  vor allem aus u n se ren  N ach b a r ­
lä n d e rn  erw iesen —  u n d  n ic h t  n u r  d e r  W ein, wie m an che  U n b e leh rb a re  noch  im m er 
glauben. D er  Gast schä tz t  das h eu te  schon seltene V orh an d en se in  e iner  ech te n  E r ­
ho lungs landschaf t ,  zum U n te rsch ied  von de r  Z iv i l isa tionslandschaft  m it den  m ensch­
lichen Sied lungen  u n d  In d u s t r i e n  u n d  der  P ro d u k t io n s la n d sc h a f t  fü r  die E rn ä h ru n g  
des Menschen. W en n  m an  b ed en k t ,  wieviel in tensive  Zivilisations- und  P ro d u k t io n s ­
land scha f t  um diese le ider  s ta rk  z e r s p l i t te r te n  E rho lungsgeb ie te  ge lagert  ist,  d rän g t  sich 
die F rag e  auf, wieso sich le tz te re  e rh a l ten  k o n n ten .  Die A n tw o r t  ist re la tiv  einfach. 
Einerse its  w ar  es m i t  den  b isherigen  M etho den  u n te r  B ed ach tn ah m e  auf ku rzfr is t ige  
R e n ta b i l i tä t  n ich t  möglich, diese F läc h e n  w ir tschaf t l ich  zu nu tzen .  A uch  fü r  In d u s t r i e ­
m an age r  gab es b isher  mangels gewisser V o rausse tzungen  (ausgenom m en A rb e itsk rä f te )  
kau m  A nreiz  zu In ves t i t io nen .  A nderse i ts  h a t  das L an d  in k la r e r  E rk e n n tn is  der  von 
der  N a tu r  gegebenen B eso n d e rh e i ten  u n d  den  dam it  v e rb u n d en en  W e r te n  anno 1961 das 
N a tu rschu tzgese tz  beschlossen, dem  eine R eihe  von V ero rdn un gen ,  be tre f fen d  das N atur-  
un d  L andschaf tssch u tzg eb ie t  N eusied le r  See und  die ve rsch iedenen  V o lln a tu rsch u tz ­
gebiete, gefolgt sind. H ie d u rc h  ist es möglich  gew orden, in diesen G eb ie ten  m anche  
U n b eso n n en h e iten  m ensch lichen  E in fa l ls re ich tu m s zu v e rh in d e rn  un d  das zu re t ten ,  was 
uns h eu te  als E rho lungsgeb ie te  geblieben ist.

D er  fo lgende B eitrag , de r  sich in e rs te r  Linie m it den  V olln a tu rschu tzg eb ie ten  um 
den See beschäf tig t ,  will n ic h t  in  n a ch träg l ich e r  Besserwisserei K r i t ik  üben  an dem, was 
seit 1961 geschah —  oder  v ie l le ich t auch h ä t t e  geschehen sollen — , son dern  ist v ie lm ehr 
als B e s tand sau fnah m e  de r  gegenw ärtigen  S i tu a t io n  m it  V orsch lägen  fü r  die nächste  
Z u k u n f t  gedacht.

N u n  vore rs t  zur  B e s tan dsau fnah m e  m it  h a r t e n  T a tsachen :

V olln a tu rsch u tzg eb ie te  ink lusive  N a tu r re se rv a te  des W e l tn a tu r fo n d s  sind bei der  he i­
m ischen B evö lkerung  fü r  die e inen  bes te  W erbeslogans fü r  Orts- un d  G ebie tsp rospek te .  
Dem Gast w ird  „R u h e  g a ra n t ie r t“ , den n  sein U rlau b so r t  liegt „ in m i t te n  des N a tu r ­
schutzgebie tes“ . Solche F o rm u l ie ru n g en  k an n  m an  im m er  w ieder  in  P ro s p e k te n  finden. 
Z um indest  bei de r  P h ra sen b i ld u n g  fü r  eine zugkräf tige  F rem d e n v e rk e h rs p ro p a g a n d a  
e r in n e r t  m an  sich gerne  de r  N atu rsch u tzgeb ie te .  Sie sind auch a t t ra k t iv e  A u fh än g e r  fü r  
ein gutes G eschäft  be i  G ru n d s tü ck ssp ek u la t io n e n  un d  P la n u n g en  zu r  V e rh ü t te lu n g  der  
L andschaft ,  wie z. B. das P r o j e k t  de r  3500 H ä u se r  an der  G em eindegrenze  von Pam- 
hagen. Weil es an de r  Grenze, ab e r  doch au ß erha lb  des Landschaftsschu tzgeb ie tes  liegt, 
k an n  seitens de r  O brigke i t  e igentlich n ich ts  dagegen u n te rn o m m e n  w erden . Die Nähe 
de r  Schutzgebie te  w ird  abe r  in d e r  V e rk a u fs re k la m e  en tsp rech end  he rvo rgeh ob en  und 
g a ra n t ie r t  gew innbringenden  Absatz.

F ü r  die an deren  aber  sind V o llna tu rsch u tzgeb ie te  etwas, was m an  n u r  belächelt,  
gew isserm aßen  als ein vergessenes Ü berb le ibse l  ve rgangener  Z eiten  ansieht,  das man. 
weil es eben noch da ist, als A b lagerungsp la tz  fü r  versch iedenar t ig s ten  Mist v e rw ende t
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Foto: Hans Blaser,Erweiterter“ Fahrweg im Naturschutzgebiet Naßköhr!

oder, weil es dem Anschein nach niemandem gehört,  als geeignetes Probier- und Rei­
nigungsgelände für  Trak toren  und Pflüge und manchmal auch als Verarbeitungs- und 
Umschlagplatz für  Materialien (Schilf etc.) angesehen wird. Zur Erlangung persönlicher 
wirtschaftlicher Vorteile (Vergrößerung der Weingartenfläche, Grundwasserspiegel­
absenkung) kann z. B. der Haß gegen ein Vollnaturschutzgebiet sogar so weit gehen, 
daß das Wasser einer un ter  Schutz stehenden Lacke (Unterer Stinkersee bei Illmitz) 
durch maschinellen Aushub eines Grabens zum Ablaufen gebracht wird —  natürlich 
ohne Zustimmung der Naturschutzbehörde.

So unterschiedlich die oben zitierten Beispiele von Meinungen und Einstellungen der 
in dem Gebiet um den See beheimateten Menschen zum Thema Schutzgebiete erscheinen 
mögen, so haben sie doch einen gemeinsamen Urkern: die stete Suche des Menschen 
nach dem rein persönlichen Vorteil.

F ür  die einen bringt der bisher zunehmende Gästezustrom die Aussicht auf noch bes­
sere Preise fü r  Zimmervermietung, Essen, Wein etc., mit dem Ziel: Angleichung der 
Preise an die westlichen Bundesländer und noch weiter an die westlichen Nachbar­
länder, leider aber nicht immer verbunden mit dem Willen zu entsprechenden Lei­
stungen. F ür  die anderen liegt der Vorteil der Schutzgebiete darin, daß es sich —  wegen 
völlig unzureichender Kontrollmöglichkeiten und mangelnder Erziehung des einzelnen
— dem Wesen nach um Niemandsland handelt, wo man tun kann, was man auf eigenem 
Grund nie tun würde, so z. B. Mist abladen, Autowracks abstellen, unbrauchbar gewor­
dene Drähte, Hölzer und Betonteile aus den angrenzenden Weingärten deponieren,
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S pri tzgerä te  von  den  C hem ikalien  in  den  u n te r  Schutz  s teh en d en  G ewässern  re in igen 
u nd  noch  vieles, vieles m ehr .  Bei rea l is t ischer  B e tra c h tu n g  m uß  m an  sich fragen, welche 
M öglichkei ten  es in sbesondere  fü r  die V o llna tu rschu tzg eb ie te  gibt. Es sind eigentlich 
n u r  drei:

1. Da alle b isherigen  p rak t isc h e n  M aß nah m en  zu r  E rh a l tu n g  der  G ebie te  t ro tz  der 
zum eist guten , in vielen P u n k te n  ja sogar vorb i ld l ich  einschlägigen Gesetze un d  V e r­
o rdnungen  n u r  als ein typisch österre ich isches „ W u rs te ln “ zu bezeichnen  sind, kan n  
m an  genauso w e i te rw u rs te ln  un d  dem  langsam en S te rben  d e r  V ollschutzgebie te  zusehen. 
Die Jü n g e ren  u n te r  uns w e rd en  sicher noch  in  ih rem  Leben  den  P a r t e n te x t  verfassen 
müssen oder  zu lesen b ekom m en . Das ist m eine  t ie fs te  Ü berzeugung .

2. E in  m an nh af te s ,  m utiges H in t r e te n  der  V e ra n tw o rt l ichen ,  die offen e rk lä ren ,  daß 
es zufolge des im m er  s t ä rk e r  w e rd e n d en  D ruckes  der  L a n d w ir ts c h a f t  un d  der  B au ­
w ir tsch a f t  p ra k t isch  unm öglich  gew orden  ist, A r t  u n d  U m fang  d e r  Schutzgebie te  in der  
b isherigen  F o rm  zu e rha l ten .  D a m it  k ö n n te  endlich die schon längst no tw endige  öffent­
liche D eb a t te  ü b e r  Sinn oder  U nsinn  u n se re r  Schutzgebie te  ins Rollen  geb rach t  w erden. 
V or e iner  solchen D eb a t te  fü r c h te n  sich aber viele, weil sie dann  pro  oder  con tra  F a rb e  
b ek en n e n  m ü ß te n  u n d  fü r  sie n ich ts  anderes  übrig  bliebe, als offen zu zeigen, wie neben  
Sorglosigkeit re ich l icher  U n v ers tan d  n u r  an d en  In h a l t  d e r  G eldbörse  von heu te ,  n ich t 
aber  an die S i tua t ion  d e r  M enschhe it  von m orgen  oder  ü b e rm o rg e n  u n d  auch n ich t e in ­
mal an die k ü n f t ig e n  L eben sbed ingungen  de r  e igenen K in d e r  denk t.

3. E in  D u rch d r in g en  zu e inem  k la r e n  Ja  fü r  ein w eiteres  B es teh en  de r  geschütz ten  
Gebiete ,  was n a tü r l ic h  m it  e iner  R eihe  so fo r t  e inzuse tzender  M aßn ahm en  v e rb u n d en  
sein m üßte .

L ösungen  im  Sinne von 2 und  3 en tsp rech en  le ider  n ich t  dem  W esen des D u rc h ­
schn i t tsös te r re ichers  u n d  passen auch  n ich t  zum üblichen  L av ieren  der  Po li t ike r .  Obwohl 
ich b e fü rc h te ,  daß es be im  „W u rs te ln “ b le ib t ,  m öch te  ich aufzeigen, was nach  meinem  
D a fü rh a l te n  zu geschehen h ä t te ,  um  den  B es tand  der  S chutzgebie te  wenigstens fü r  
einige Zeit,  jedenfa lls  länger  als n u r  fü r  eine G enera tion ,  zu ga ran t ie ren .  Gegen m ög­
liche N a tu rk a ta s t ro p h e n ,  z. B. A usble iben  genügenden  G rundw assers ,  k a n n  d e r  M ensch 
ohnedies n ich ts  tun.

A n  die Spitze aller Ü ber legungen  ü b e r  Sinn und  Zweck, ü b e r  das V erhä l tn is  von E in ­
satz un d  E rfo lg  de r  d iversen  S ch u tzm a ß n ah m en  sei d e r  E in le itungssa tz  zu einem R e fe ra t  
ü b e r  ze i tgeb un den en  N a tu r-  u n d  U m w eltschu tz  von Dipl.-Ing. W irkl.  H o f ra t  Reisinger 
gestellt.  E r  lau te t :  N a tu rsch u tz ,  L and schaf tsschu tz ,  L andschafts-  un d  H eim atpflege —  
das ist in  u nse rem  L eben srau m  n ich ts  anderes  m e h r  als die von der  V e r n u n f t  d ik t ie r te  
N o tw e h r  gegen die ge fähr lich  gew o rd enen  S ch a tten se i ten  unserer Zivilisa tion.  Solche 
ü b e rzeu gen den  W o rte  aus dem M unde  eines T echnikers!

W an n  endlich w ird  die Masse d e r  M enschen —  und  n ich t wie derze i t  n u r  einige 
wenige —  e rken nen ,  daß w ir  unse re  noch  vo rh an d en en  Erho lungsgeb ie te  w erd en  e r ­
ha l ten  müssen, um  leben  zu k önnen ,  n ich t  n u r  wir, sondern  auch die n ächs ten  G e n e ra t io ­
nen?  D abei geh t es eben  n ich t  ohne N a tu rsc h u tz  u nd  Landschaftspflege , und  sicherlich 
w ird  auch da u nd  d o r t  von e inze lnen au f  einen w ir tscha f t l ich en  V orte i l  ve rz ich te t  w e r­
den  müssen. M anche Z im m erv e rm ie te r  h aben  schon von ih ren  G ästen  aus In d u s t r i e ­
b a l lungszen tren  zu h ö re n  beko m m en , wie schreck lich  d o r t  das Leben  ist un d  wie h e r r ­
lich h ie r  im Seegebiet. Solche Ä u ß e ru n g e n  hab en  endlich zum D en ken  angeregt.

N a tu rsch u tz  von h eu te  u n d  m orgen  h a t  auch  n ichts  m it  m anchm al ü b e rs p i tz te r  sen t i­
m en ta le r  N a tu r l ieb h ab e re i  zu tun .  N a tu rsch u tz  is t v ie lm ehr Selbs tschutz  fü r  den M en­
schen gew orden. U n d  dabei is t es o h new eite rs  möglich, sich auch  um  die an d e re n  L eb e­
wesen, also T ie re  un d  Pflanzen, zu  sorgen u n d  m anche vor  dem W en ig e rw erden  oder 
gar A u ss te rb en  zu bew ahren .  W en n  hohe  L andesp o li t ike r  im Zuge de r  S eeb rü ck en ­
d eb a tte  davon  sprachen , daß M enschen  vor  se l tenen  Reiher-  od e r  K rö te n a r te n  V o rrang
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haben ,  da n n  ist das w ohl se lbs tvers tändlich ,  zeigt aber, wie m an  von oben h erab  ü b e r  
außerm enschliches  L eb en  r i c h te t  u n d  wie wenig m an  sich G edan ken  d a rü b e r  m ach t ,  daß 
es im Zuge eines —  ich w iederho le  —  p r im ä r  fü r  den M enschen b e tr ie b e n e n  m o d ern en  
L andschafts-  un d  N a tu rsc h u tze s  gar n ich t  so schwierig ist,  auch  and ere  K re a tu r e n  m i t ­
zuschützen. N ich t zu le tz t  ist doch w ieder  de r  A nblick  m a n c h e r  von ih nen  —  d enken  
wir z. B. an die R e ih e r  —■ eine A ugenweide, etwas E rheb end es  fü r  den  Menschen. N u r  
am R and e  b e m e rk t :  M it so lchen A ussp rü chen  w erden  n ich t  zu le tz t  auch  jene  subversiven  
K rä f t e  ge fö rd e r t ,  die sich z. B. le ider  noch  in  g roß e r  Zahl d a r in  äuß ern ,  daß K in d e r  im 
S chu la l te r  n u r  aus re in e r  Z e rs tö ru n g sw u t V ogelnes ter  ausnehm en, Jungvöge l fangen  
u n d  dann  v e rh u n g e rn  lassen oder  gleich erschlagen, even tue ll  G eschäfte  m it  solchen 
Dingen  d e r  N a tu r  m ach en  (m ehr d a rü b e r  in einem a nd eren  A rtikel) .  Mit S u p e rk o n s t ru k ­
t io n en  von Schleudern ,  die m anchm al auch von den  V ä te rn  an g efe r t ig t  w erden ,  w ird  
von K in d e rn  Vogeljagd b e tr ieben .  Als ich einem etwa 40 jäh r igen  Seew inkle r  gegenüber  
m eine B ed en ken  hins ich t l ich  eines solchen N a tu r f rev e ls  von K in d e rn  äu ß e r te ,  m ein te  
er, ich solle m ich doch d a rü b e r  n ich t  aufregen , das w äre  doch h ie r  ein a l te r  B rauch .

Eines ist m ir  un d  sicher auch  dem  Leser k la r :  Allem voran  s teh t  die N o tw end igke i t  
eines U m d enk ens  in A npassung  an  die gegebenen  V erhältn isse ,  d. h., w ir  m üssen b e re i t  
sein, viel Geld u n d  A rb e i t  zu r  E rh a l tu n g  d e r  S chutzgebie te  zu inves tie ren ,  um  gesunde 
L eb en sräu m e  fü r  uns M enschen zu sichern. W as f r ü h e r  von de r  N a tu r  re ichlich  gratis 
gegeben w urde ,  m uß heu te  schon te u e r  e rk a u f t  w erden.

R u d o lf  H e rb e r t  B erge r  („Volk und  H e im a t“ )

1975: Denkmalpflege und Heimatschutz

„Eine Zukunft 
für unsere Vergangenheit44

M it e inem  B ek enn tn is  zu r  „Schaffung  
m enschen ivürd iger  L eb ensbed ing un gen  fü r  
die G enera tion  vo n  m o rg en“ h a t te  B u nd es­
r a t  T schud i in Z ürich  die E uropä isch e  K o n ­
fe renz  fü r  D enkm alpflege  un d  H e im a t ­
schutz  eröffnet, die vom 4. bis 7. Ju l i  
d aue r te .  D e r  K ongreß  u n te r  dem Motto 
„E ine  Z u k u n f t  f ü r  un se re  V e rg an g en h e i t“ 
b i lde te  den A u f ta k t  e ine r  zw eie in ha lb jäh ­
rigen K am pagne ,  die 1975 im  „ E u ro p ä i ­
schen J a h r  de r  D enkm alpflege  u n d  des 
H e im a tschu tzes“ g ipfe ln  wird.

Es w aren  D eleg ie r te  aus 31 L ä n d e rn  zu ­
sam m engekom m en , u n d  zw ar sowohl aus 
M itg l ieds ländern  wie auch N ich tm itg lieds­
lä n d e rn  des E u ro p a ra te s ,  auß e rdem  aus 
den V e re in ig ten  S taa ten ,  aus dem L ibanon 
un d  aus Israel. D er  b r i t i sche  U n te rh a u s ­
abg eo rd ne te  D un can  Sandys, P rä s id e n t  der 
O rgan isa tion  „ E u ro p a  n o s t ra “ , le i te te  die 
Z ü rc h e r  K onferenz .

An de r  E rö ffnungsfe ie r  n ah m e n  V e r t r e ­
te r  de r  w ich tigs ten  s taa tl ichen ,  ü b e r s ta a t ­

l ichen un d  p r iv a te n  In s t i tu t io n e n  teil,  die 
sich an der  K a m p agn e  u n d  am „ E u ro p ä i ­
schen J a h r  des D enkm alschu tzes  1975“ b e ­
teiligen: de r  Z ü rc h e r  R eg ie ru n g s ra tsp rä s i­
d e n t  K ünzi  als „G a s tgeb e r“ , B u n d e s ra t  
Tschudi,  Lujo Toncic-Sorinj ,  G en e ra ls e k re ­
tär  des E u rop a ra te s ,  R ene  M aheu, G e n e ra l­
d i r e k to r  der  UNESCO, C. B erkh ou w er ,  P r ä ­
s iden t des E u ro p a p a r lam e n ts ,  G. P iom bino ,  
P rä s id e n t  de r  eu ropä ischen  G em eind eko n ­
ferenz , sowie D u ncan  Sandys als P rä s id e n t  
von „E u ro p a  n o s t ra “ u n d  L e i te r  der  ge­
sam ten  D enkm alschu tzk am pag ne .

Das P ro g ram m  des K ongresses  u m faß te  
die E ra rb e i tu n g  von E m pfeh lu n g e n  auf den 
G eb ie ten  der  G esetzgebung u n d  de r  V e r ­
w altung , de r  K onse rva t ion ,  R es tau ra t io n  
un d  R en ov a tio n  sowie d e r  Ö ffen t l ichkeits­
arbei t .  Ziel de r  ganzen K am p ag n e  ist es, 
die B evö lkerung  E u rop as  fü r  den  W e r t  
ihres e igenen  a rch i tek to n isc h e n  E rbes  zu 
sens ib il is ieren  u n d  auf die G efah ren  a u f ­
m erksam  zu m achen ,  die diesem E rbe  
d rohen .  Es sollen abe r  auch  Wege au fge­
zeigt w erden ,  um  n ic h t  n u r  e inze lne  D e n k ­
m äler,  sondern  vor allem auch G esam t­
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